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glcich (Sv = So) bezeichnet wurden. Die S-förmig geschwc i ftc 
Funktion für die ersten bei den Urtci lsbtego ri en wird llach 
einem Vorschlag von F. M. Ur ball als >)1 s y c horn e tri 5 ehe 
F u nie t i 0 11< bezeichnet; ihr Verlauf kommt dem einer 0 gi 'V e 
(-+ Statistik) meist sehr n:1he. Der scheinb:1re G!eichwert li eg t 
im Schnittpunkt der bei den psychometri schen Funktionen bei 

---- --t96,8 Gramm; es hnndelt sich 
100, in diesem Experiment somi t 

um einen kons tanten Fehler 
m 80 von },2 Gr:1 lll m . Die Mittcl-
'i; werte der bei den Funktionen 
:5 60 liegen bei 94,5 und 99,2 

'0 Gramm; zwischen ihnen er
streckt sich dns sog. U 1'1-

5 i c 11 er " ci t 5 i 1l te rv LI 11 
(4,7 Gr.1111111), dessen Iblb-
wert (2,35 Cr;ll11 l1l) als Un
t~rschi<:dsschwelle verwendet 

Vergleichs-Reize (Gramm) wird. Daraus ergibt sich in 
-L- _I guter übereins timmung mit 

Abb. 75 : Die Konstnnzmethodc de~ .3Y'eberschen Resultnten k 
- !liö = 0,024. 

Außer der Ermittlung von Schwellenwerten gIl t das Interesse 
der Psychoph ysik h:1uptsiichl ich de r Konstru krion sog. E m p 
finrlung5sl<al e. n b7.w. der h :slste!l Ul1g der gen:lU en fo rm 
des funk lion:1!en Zusammenh;mges zwisdlen R und S. Am häu
figsten wird d.1bei die >Methode der mittl e ren Ab :.tll 
f un g< ve.rwende t. Die Aufg.1be der Vp bestel lt in der Hers tel
lung (bzw. in der Auswjhl) eines Reizes (Sm), der empfindungs
mäßig gcna u in die Mitte zwischen zwei vorgegebene Reize 
(Sl und 5;;) f.illt. Sofern das Fech nersche Gesetz gil t, m uß der 
Dctr.1g von Sill dem geometri schen Mi ttel der beiden anderen 

Reize entsprechen : Sm = V SI . 52. Der subjektive M ittelwert zwi

schen den beiden Beleuchtungsstärken von S l = J:O Einheiten 
und S2 = 1000 Einhe iten läge somit bei Sm = 100 Ei nheiten :.1l1d 
n icht beim .1rithmetischen M iltel von 505 Einheiten . Diese Vor
.1USS:lge bewährt sich meist recht gut. Werden mehrere Reize zur 
Beurte il ung dargeboten, so pfleg t d:1 s geometr ische M iltel der 
R~izreihe (.1uch wenn 'dieses selbst du rch kei neIl der Reize ver
treten ist) .11s der neutl:1lc Bezugspunkt zu hmktionieren, hin
sichtl ich dessen die Reize als >groß, bzw. >kl ein, btegorisiert 
werden (>Theorie des A d a p tat ion 5 n iv e a /I s< von H. He 1-
5011 , I947; D. M. J 0 h 11 5 0 11 , I955). 
Für eine Reihe von Reizdaten wurden in den letzten Jahren nJ,ch 
d iesem oder einem ähnlichen Prinzip Empfindungsskalen ent-
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wickel t, z.13. für die subjektive Tonhöhe (5 . 5. 5 te v e n 5 und 
J. Vo l lenza nn, 1940), LHitstirke (S. S. Stevens, 19}6), Ge
wichtseindrücke (R.5. Ha r per und S. S. Stevens, 1948), Ge
schmacksintensitäten (W. R. Lew i 5, 1948), I-Iclligkeiten (R. M. 
H a n es, 1949), Anzahlen (E. H. Ta v e 5, 1941), Zeitli1ngen (L. 
W. Gr I'SK, 1951), Tempcr.1lurcn (e. M. H e r ge t, L. P. Grll-
11 a t hund J. D. H t1 r d y, 1941), Schmerz (J. D . Ba rdy, H. G. 
W o I f f und H. Go 0 de li, 1948) usw. Wesentl iche Beiträge zur 
Skalen theorie haben T. W. R e es e (1943) , e. H. Co 0 mb 5 

(I952) und S. S. Stevens (1957) geliefert. 
W:i hrend die klassische Psychophysik ihrem Namen elltsp re
chcnß jeweils subjektive Größen mit phys ikalischen Dnten kon
front iert und jene im Bezug auf diese der Messung zugänglich 
macht, bemüh t sich die neuere Psychophysik 11m die Gewinnung 
von Maßs tiiben innerhn lb des rein subj ek tiven Bereichs. Der 
erste Schritt dazu erfolg te in l\ n khIlung an die kbssische Psy
chophysik durch L. L. T h 11 r 5 1 olle (I 929) .1uf dem Gebiet der 
Ei 11 5 t e 1111 n g 5 /11 e s S !l Il g (-+ Meinu ngsforschung). Neuere 
Ver~u dle bemühen sich um eine QU.1ntifizierung der Urteilska
tegorien, d ie in fre ien Schä tzungen zur Anwendung kommen, 
z. B. der Reihe >sehr begab t< , >begabt<, . . . >unbegnbt< (A L. 
Edw il rd s, I 952; J. P. G 11 il Fo rd, :1. 954) . 
Unmit telb.1 r an die Konst:1I1zmethode der klass ischen Psycho
physik knüpf: die /viI' t /; () d e des P tl t1 r, V e r s i e i cl, 5 .1n 
(J . C o h n, 18~4; L. L.TE'ürs tööc, I 927J,1)ci- dcr dc'i1 Vpii'-dlc- ' 
zu beurteilenden (n) Gegenst:inde in siimtlichen n' (n - I) 

2 
Pa:1rkombinationen vorgeführt werden. Ihre Aufgnbe ist es, bei 
jedem Paar zu entscheiden, welchem se iner G li ede r eine be
s tirnm :e Eigenscha ft (z. B. >wohl schmeck'.' l1d<, >belieb t< oder >ge
mütvoll< zu se in) in höherem Maße zukommt. Aus der Matrix 
der Urteile läß t sidl eine qunntit:1 tiv gestufte Reihe der Beurtei
lungsgegel1stände errechnen. In einfacherer Form hat diese 
Methode bereits Fe e h Jl e r (I876) zur Auffindung ästhe
tischer Rege lhaftigkeiten verwendet. Beim Proportionsvergleich 
von Redllccken erwiesen se ine Ergebnisse die Bevorzugung 
des >g 0 I delI e n 5 c h n i tt s' , demzufolge sich der kleinere 
Teil zum g rößeren so verhält wie dieser zum Ganzen: 1 : x = 
x: (l -X), dnher x2 + x = 1; bei Rechtecken ist d ieser Fall re:1li
siert, wenn deren Breite 61,8 Prozent der Linge (bzw. Höhe) 
ausmacht. 

~.? cl~~~ J:: .es f~~r me!1rC~ t:):~~ll~C !1_~!1.e7~'_ ~t11~:. .g~g~!l.IQn . ...g~ · 
norte, dIe KhssiscFie T'SydlOphysik ffir vöITig >abget:ln< zu halten 
und daher ihre Methoden gar nicht erst zu erlernen, ist in der 
Gegenwart auf diesem Gebiet ein starkes Anwachsen des Inter
esses festzustellen. 
E!!S· 
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